
ItalIenIsche Roma-lageR 
odeR lageR mIt Roma als 
InteRnIeRten
Ill. 1 (nach Boursier 1999, s. 24)

PeRdasdefogu
(sardinien)

feRRamontI

agnona

Ravenna

tRemItI
Inseln

a B R u z z en 

camPoBasso

tossIcIa

a P e n n I n 

1

vom deutschen 
ReIch Besetzte 
geBIete 
(sePtemBeR 1943)

1gRüne lInIe (1945)

gustav-lInIe  (1944)

BoIano

PRoject 
educatIon of 
Roma chIldRen 
In euRoPe

CounCil
 of EuropE

ConsEil
dE l´EuropE

Die Nazizeit 
iN italieN

Roma | geschIchte

5.2

Giovanna Boursierdie nazizeit in italien

Die RasseNfRage

am 28. oktober 1922 marschierten die fa-
schistischen schwarzhemden nach Rom. 
am nächsten tag beauftragte König vic-
tor-emmanuel III. Benito mussolini mit 
der Bildung einer neuen Regierung. dies 
war der Beginn einer faschistischen dik-
tatur, die auf die eliminierung – auch die 
physische eliminierung – sämtlicher op-
positionsgruppen abzielte und von einer 

imperialistischen herrschaftspolitik ge-
kennzeichnet war, die sich auch auf ras-
sistische theorien und Praktiken stützte. 
1938 zeigten sich die gewaltbereitschaft 
und der Rassismus des faschistischen 
Regimes in ihrer vollen ausprägung, be-
sonders im umgang mit juden. Im juli 
desselben jahres wurde das so genann-
te Rassenmanifest proklamiert, das die 
„unterschiede“ zwischen den mensch-
lichen Rassen definierte. Die Einrichtung 
einer abteilung für demographie und 

Rasse und eines Rassentribunals folgten. 
Im september wurden die Rassengesetze 
gegen die juden verabschiedet, die die 
gewalttätige antisemitische Politik des 
Regimes klar widerspiegelten.

zumindest was den Wortlaut der 
gesetze betrifft, scheinen die Roma nicht 
in die Rassenpolitik des Regimes einbe-
zogen worden zu sein. aus diesem grun-
de wurde auch immer bestritten, dass 
Roma in Italien rassistisch diskriminiert 
worden wären. Roma waren jedoch von 
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eInleItung

Bis heute gibt es in Italien nur wenig 
forschung über die verfolgung und 
Internierung von Roma. vor allem hat 
man sich in Italien, einem land, das 
nur widerwillig seine Komplizenschaft 
mit dem naziregime und die daraus 
resultierende mitverantwortung für 
die Politik der vernichtung und verfol-
gung mancher Bevölkerungsgruppen 
anerkennt, bisher nur wenig mit Inter-
nierungen im eigenen land auseinan-
dergesetzt.

aus diesem grunde weisen die 
fakten und zahlen bezüglich der fa-
schistischen verfolgung der Roma in 
Italien viele lücken auf, und erst jetzt 
beginnt man – dank der hartnäckigkeit 
einiger historiker und forscher – diese 
Periode der geschichte aufzuarbeiten. 
Bis heute gibt es noch keine angaben 
über opferzahlen und auch die ge-

nauen gründe für die verfolgung wur-
den noch nicht völlig geklärt.

doch es ist als tatsache anzuse-
hen, dass Roma in Italien stets diskri-
miniert, isoliert und als „zingari“ („zi-
geuner“) verfolgt wurden – selbst wenn 
die faschistische verfolgung der Roma 
in Italien nicht definitiv als Teil einer 
rassistischen Politik des Regimes klas-
sifiziert werden kann, die auf die Ver-
nichtung dieser gruppe abzielte, wie 
es in hitlers naziregime der fall war.

Auch Roma gehörten zu den Opfern des faschistischen Regimes in Italien. Obwohl mit der 
Aufarbeitung dieses Abschnitt der italienischen Geschichte erst begonnen wurde und man mit einem 
halben Jahrhundert bewusster Ignoranz und „Gedächtnislücken“ zu kämpfen hat, kann man heute mit 
Gewissheit sagen, dass Roma vom faschistischen Regime verfolgt, registriert und inhaftiert wurden. Die 
internierten Roma litten unter Hunger, Kälte und Krankheiten, was in vielen Fällen zum Tod führte.
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aRten deR InteRnIeRung                    Ill. 3

Roma-Gefangene waren natürlich auch den all-
gemeinen Regeln der Internierung in Italien un-
terworfen. Es gab zwei Internierungsformen: das 
„Konzentrationslager“ und den Zwangsaufenthalt 
in einem bestimmten Gebiet, das von den dort Ge-
fangenen nicht verlassen werden durfte. Die beiden 
Arten der Internierung wurden beinahe ausschließ-
lich in abgelegenen Gebieten und kleinen Dörfern 
praktiziert. Die Lebensbedingungen waren rau und 
die Gefangenen mussten sich einer endlosen Zahl 
von strengen und oft grausamen Regeln unterwer-
fen, die dazu dienten, sie zu kontrollieren und zu 
überwachen. Da das Innenministerium befohlen 
hatte, die Lager in heruntergekommenen oder we-
nig verwendeten Gebäuden, fern von strategisch 
wichtigen Zentren in möglichst abgelegenen Gebie-
ten zu errichten, befanden sich die meisten Lager in 
Mittelitalien, vor allem im inneren Appennin und in 
den Abbruzzen.

Ill. 2 (ausschnitt)

Die ministerielle Verordnung zur Internierung vom 11. September 1940:

„...aufgrund der Tatsache, dass sie durch ihre angeborene Natur und Organisati-
onsmethoden manchmal schwere Verbrechen begehen und aufgrund der Möglich-
keit, dass sich unter ihnen Elemente befinden, die in der Lage sind, anti-natio-
nale Aktivitäten auszuführen, ist es unumgänglich, dass alle Zigeuner kontrolliert 
werden…Es wird angeordnet, dass jene, deren italienische Nationalität entweder 
bestätigt ist oder vermutet wird und die noch herumreisen, so schnell wie möglich 
inhaftiert werden und unter strenger Bewachung in jeder Provinz an einem geeig-
neten Ort zusammengehalten werden…abgesondert von den gefährlicheren oder 
verdächtigen Individuen, die man auf Inseln oder in die Provinz schicken soll…“
(übersetzt aus Boursier 1999, s. 18) 

Beginn an ziel politischer maßnahmen für 
Recht und ordnung. auch Italien hatte ein 
„zigeuner-Problem“, das ab 1926 immer 
wieder thematisiert wurde und mit Kriegs-
beginn noch stärker in den Blickpunkt der 
Öffentlichkeit gerückt wurde.

jedenfalls haben die archive in 
den letzten jahren einen großteil der 
damaligen theoriebildung über die ver-
meintliche „Bedrohung durch die zigeu-
ner“ ans licht gebracht, unter anderem 
die Ideen von führenden Köpfen der fa-
schistischen Rassenpolitik, wie z.B. von 
guido landra, dem leiter des Büros für 
Rassenstudien im ministerium für volks-
kultur. Wie andere vor und nach ihm be-
handelte landra das „zigeuner-Problem“ 
als Rassenfrage und ließ sich vor allem 
über die physischen und moralischen at-
tribute der „zigeuner-Rasse“ aus. [Ill. 5]

VoN DeR theoRie zuR PRaxis

die meisten bisherigen untersuchungen 
zur verfolgung der Roma basieren nicht 
auf systematischer auswertung von ar-
chivmaterial, sondern auf vereinzelten 
dokumenten und mündlichen zeugenaus-
sagen, die im laufe der zeit gesammelt 
wurden. diese materialien förderten je-

doch viele interessante fakten zutage, wie 
beispielsweise die Internierung von Roma 
im größten italienischen Konzentrations-
lager in ferramonti (Kalabrien) oder die 
tatsache, dass Roma nach Österreich und 
deutschland deportiert wurden. In ihren 
schilderungen sprechen die überlebenden 
häufig von den Orten, an denen sie inhaf-
tiert wurden, wie z.B. agnona (in molise), 
tossicia (in den abbruzzen), die tremiti-
Inseln oder sardinien. [Ill. 4]

die absichten der faschisten wa-
ren schon 1926 offensichtlich, als ein 
Rundschreiben die ausweisung aller „aus-
ländischen zigeuner“ aus dem Königreich 
anordnete. ziel war es, „das land von zi-
geunerwägen zu reinigen, die auf grund 
des charakteristischen zigeunerischen le-
bensstils offensichtlich ein Risiko für die 
sicherheit und die öffentliche gesundheit 
darstellen“. dadurch sollte das „herz des 
zigeunerorganismus“ getroffen werden. 
am 11. september 1940 wurde ein Inter-
nierungsbefehl für italienische Roma und 
sinti erlassen. es handelte sich dabei um 
ein Rundschreiben des Innenministeri-
ums an alle Präfekturen, mit dem Befehl, 
die „zigeuner“ zu verhaften und sie im 
ganzen land „unter strenger Bewachung 
am bestgeeigneten Platz in jeder Provinz“ 
festzuhalten. [Ill. 2] 

Die iNteRNieRuNg

die Identität der Inhaftierten geht aus 
archivdokumente hervor, vor allem aus 
den zahlreichen Personalakten, die in den 
archiven zurückgelassen wurden, ohne 
dass sich jemand darum gekümmert hät-
te. diese akten sind wichtige zeugnisse 
für die Rekonstruktion dessen, was eini-
gen Roma in den jahren 1928 bis 1943 
widerfahren ist. sie beschreiben die er-
lebnisse von männern, frauen und Kin-
dern, Pferdezüchtern, Kupferschmieden 
und Wanderhändlern, die Weidenkörbe 
oder bestickte Kleider verkauften; von 
menschen, die trotz aller einschrän-
kungen durch Regeln und vorschriften 
versuchten, ihr leben zu leben, und letzt-
endlich aufgrund dieser Regeln und vor-
schriften von der tragödie des zweiten 
Weltkriegs extrem betroffen waren. sie 
alle und auch jene, die zum zeitpunkt 
ihrer verhaftung angaben, Italiener zu 
sein, wurden im zeitraum von 1928 bis 
1940 erst vertrieben, dann verhaftet und 
schließlich wieder vertrieben. Infolge der 
verordnung des Innenministeriums vom 
september 1940 kam es in den frühen 
40er jahren zur Internierung der Roma. 
[Ill. 3]
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die maßnahmen des faschistischen 
Regimes gegen die Roma lassen sich in 
zumindest zwei Phasen unterteilen: In der 
ersten Phase, vor dem september 1940, 
wurden verhaftete Personen aus dem Kö-
nigreich ausgewiesen und an der grenze 
abgesetzt. In der Regel überquerten sie die 
grenze jedoch bald wieder und kehrten ins 
Königreich zurück. In der zweiten Phase, 
von 1940 bis 1943, wurde die auswei-
sungspolitik von einer Internierungspoli-
tik abgelöst. über die geschehnisse nach 
dem jahr 1943 sind zum jetzigen zeit-
punkt noch zu wenige fakten bekannt.

details über die realen haftbedin-
gungen und die gebäude, in denen Roma 
festgehalten wurden, kommen allmählich 
ans licht. es scheint, dass an einigen der 
Internierungsorten, wie zum Beispiel auf 
den tremiti-Inseln oder auf sardinien und 
anderen, Roma nur eine von mehreren „Ka-
tegorien“ von menschen waren, die dort 
festgehalten wurden. In anderen lagern, 
im Besonderen in Boiano, agnona und tos-
sicia, bildeten Roma die klare mehrheit.

In mindestens einem fall wurden 
Roma nach deutschland gebracht. die-
ser transfer betrifft die – aus den eltern 
und acht Kindern bestehende – familie 
Levakovič, die Anfang 1944, nach sechs 
jahren „freier Internierung“ (zwangs-

auftenthalt) in der stadt Ravenna, ins 
deutsche Reich deportiert wurden. es ist 
jedoch nicht möglich, aus den vorhan-
denen dokumenten mehr über diesen fall 
herauszufinden.

Das lageR

In Boiano (molise) wurden die gefange-
nen in fünf hütten einer alten tabakfabrik 
untergebracht. die Bedingungen dort wa-
ren so schlecht, dass sogar die faschisten 
die gefangenen in andere gebäude ver-
legen wollten. allerdings nicht die Roma 
und sinti – diese wurden erst verlegt, als 
das lager im august 1941 geschlossen 
wurde. zu diesem zeitpunkt waren dort 
65 Roma (viele davon sinti), von denen 
21 unter 15 jahre alt waren. [Ill. 1]

von Boiano wurden sie nach agno-
na verlegt, ein anderes dorf in molise, in 
dem ein ehemaliges Benediktinerkonvent 
auf 850 meter seehöhe über dem dorf als 
lager diente. die akten beweisen, dass 
dieses lager ab 1941 ausschließlich zur 
Internierung von sinti und Roma diente. 
Im juli 1942 befanden sich 250 Roma im 
lager und im jänner 1943 eröffneten die 
Behörden sogar eine schule für Roma-
Kinder, oder genauer gesagt „für die in-

tellektuelle und religiöse erziehung der 
minderjährigen Kinder der zigeuner, die 
dort interniert sind“.

ein schriftstück vom 23. april 
1943, dokumentiert die anwesenheit 
von 146 „zigeuner-häftlingen“. darin 
wird u.a. auch berichtet, dass alles nach 
Plan verlaufe, auch in der schule, wo den 
Roma-Kindern „ihre landstreicherischen 
und unmoralischen sitten“ abgewöhnt 
würden. leider wird es weder möglich 
sein, die schwankungen bei der anzahl 
der Inhaftierten in erfahrung zu bringen, 
noch die gründe für diese schwankungen 
festzustellen, solange die lagerlisten nicht 
rekonstruiert sind und untersucht werden 
können. aber es gibt auch persönliche 
zeitzeugenberichte wie zum Beispiel des 
Roms tommaso Bogdan, der heute in 
Rom lebt und sich an seine beiden Brüder 
erinnert, die in agnona verhungert sind 
und an seine eltern, die ihre flucht aus 
dem lager nicht überlebt haben.

das lager in tossicia in den ab-
bruzzen war von oktober 1940 an in 
Betrieb und wurde nach dem Waffenstill-
standsabkommen im jahr 1943 geschlos-
sen. unter den gefangenen waren auch 
Roma und sinti. es gibt zumindest zwei 
listen, die bezeugen, dass im juli 1942 
mindestens 108 Roma dort interniert wa-

Ill. 5  Bilder einer „Zigeuner-Familie“ aus einem Artikel von Guido Landra. Die Fotografien sollten die „Minderwertigkeit der Zigeuner beweisen“.
(aus Boursier 1999, s. 16)

In ItalIenIschenlageRn – 
eRInneRungen von Roma       Ill. 4

Rosa Raidic: „Meine Tochter Lalla wurde am 7. 
Jänner 1943 auf  Sardinien geboren, weil wir zu 
dieser Zeit dort in einem Konzentrationslager wa-
ren.“ Mitzi Herzemberg: „Während des Krieges 
waren wir in einem Konzentrationslager in Per-
dasdefogu auf Sardinien. Jeder war unendlich 

hungrig. Eines Tages, ich habe keine Ahnung wie, 
fand ein Huhn den Weg ins Lager. Ich fiel darüber 
her wie ein Fuchs, ich tötete es und aß es roh, ich 
war so hungrig. Sie haben mich geschlagen und 
sechs Monate wegen Stehlens eingesperrt.“
Zlato Levak: „Wir waren in einem Konzentrati-
onslager in Italien und hatten so gut wie nichts zu 
essen. Ich war mit meiner Familie in der Nähe von 
Campobasso. Es waren viele von uns dort … in 

einem Konvent, völlig abgeschlossen, mit Wachen 
rundherum, wie in einem Gefängnis … wir haben 
beinahe zwei Jahre dort verbracht. Mein ältester 
Sohn starb im Lager. Er war ein guter Maler und 
ein gescheiter Kerl.“ Antonio Hudorovic: „Ein-
mal, während wir in Tossicia waren, kam ein 
deutscher Offizier. Er nahm bei uns Maß, sogar 
unsere Köpfe hat er abgemessen. Er sagte die 
Maße seien für neue Kleider und Hüte.“
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ren. tossicia war eines der schlimmsten 
lager in zentralitalien. die Internierten 
lebten in gebäuden zusammengepfercht. 
die Roma waren in der mirti-Baracke 
untergebracht, wo die lebensbedin-
gungen absolut menschenunwürdig wa-
ren: das gebäude hatte keine fenster, es 
gab kein Wasser und die Kanalisation 
lief ständig über.

Nach Dem WaffeN-
stillstaNDsabkommeN

nach ankunft der alliierten in sizilien 
und dem sieg über den faschismus, 
unterzeichnete Italien am 8. september 
1943 ein Waffenstillstandsabkommen 
mit den alliierten. das land versank 
im chaos, die königliche familie und 
die Regierung flohen in den Süden, die 

deutschen okkupierten einen teil des 
landes und mussolini bildete einen neu-
en faschistischen staat in norditalien, die 
„Italienische sozialrepublik“. das land 
war zersplittert und wurde von fremden 
truppen überrannt, während die antifa-
schistischen Kräfte den Widerstand orga-
nisierten. [Ill. 6]

es gibt sehr wenig Information 
darüber, was mit den Roma und sinti in 
der zeit der deutschen okkupation und 
der sozialrepublik geschah. noch weni-
ger weiß man über diejenigen Personen, 
die zum zeitpunkt des Waffenstillstands-
abkommens als Internierte in den akten 
geführt wurden. es ist bekannt, dass es 
einigen gefangenen gelang aus den la-
gern zu fliehen und sich den Partisanen 
bzw. dem Widerstand anzuschließen. In 
anderen fällen jedoch blieben die ge-
fangenen in den lagern, von denen viele 

in weiterer folge von den nationalso-
zialisten kontrolliert wurden. deshalb 
scheint es angemessen zu überprüfen, 
inwieweit Italien für die deportation 
und die darauf folgende vernichtung von 
Roma und sinti in hitlers todeslagern 
mitverantwortlich ist.man sollte an die-
ser stelle zumindest die aussage einer 
frau erwähnen, die das lager in Bolzano 
(den transitpunkt für die deportation ins 
deutsche Reich) überlebt hat und sich an 
„italienische zigeuner-Kinder“ erinnert, 
die mit ihren müttern in einer speziell 
für frauen reservierten hütte gelebt ha-
ben. und jene von vittorio mayer, einem 
sinto, der sich an seine schwester ed-
vige erinnert, die mit 20 jahren im lager 
von Bolzano starb: „dieser schreckliche 
Krieg! Im geiste sehe ich meine schwe-
ster noch immer, gefangen hinter dem 
stacheldrahtzaun.“

Ill. 6

Auf Grund der Bedingungen im Waffen-
stillstandsabkommen, das am 8. Septem-
ber 1943 von Italien und den Alliierten 
unterzeichnet worden war, wurden viele 
Lager in Italien geschlossen. Die Roma 
flüchteten, verstreuten sich in den Ber-
gen und schlossen sich in manchen Fäl-
len den Partisanen an. Dieses Foto, im 
Besitz des Rom Amilcare Debar, zeigt 
seine Partisanengruppe, die „48. Gari-
baldi Brigade“, im Jahre 1944.
(aus Boursier 1999, s. 29)
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